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Wir erwähnten oben als Schlafsaalältesten des Gefan
genen erster Disziplinarklasse und sind hierfür noch nähere
Erklärung schuldig geblieben

Die Gefangenen werden zumeist in drei Disziplinar
klassen eingereiht durch ihren Anzug unterscheiden sie sich
schon äußerlich daruach

Der zum ersten Male einer Strafanstalt Zugeführte
wird der zweiten Klasse zugetheilt Nach Verbüßung der
Hälfte der Strafzeit vielleicht etwas eher oder später
kann er insbesondere bei längerer Strafzeit eine Straf
zeit von mehr als 16 Monaten gilt gewöhnlich als län
gere bei tadelloser Führung einer Versetzung in die
erste Disziplinarklasse entgegensehen Sein Anzug hat
einen freundlicheren Anstrich er wird zum Schlafsaalältesten
zum Tafelältesten ernannt als letzterer hat er die gleich
mäßige Vertheilung des Essens die Ordnung an seiner
Tafel den Verschluß des Brotes des Löffels und Mes
sers und die Reinigung der letzteren Gegenstände zu über
wachen er kann mit seinen Ranggenosfen beim Spazier
gange ungehindert plaudern ohne den Gänsemarsch inne
halten zu müssen er darf sich mehr gehen lassen kann die
Viktualienansgabe mit mehr Mitteln wenn ihm solche zu
Gebote stehen frequentiren er darf Backenbart tragen e
Nur 15 Proz aller Gefangenen können auf solche Er
nennung die monatlich vorgenommen wird rechnen Die
Zurückversetzung in die 2 Klasse gehört zu den härtesten Dis
ziplinarstrafen Anstatt zur 1 Klaffe avanciren aber viele
zur 3 Klasse es sind solche die durch Leichtsinn sich
öfters Disziplinarstrafen zuziehen Den Gefangenen dritter
Disziplinar Klasse werden die Bücher genommen sei
nes Verdienstes sällt der Anstaltskasse anheim die Viktua
lienansgabe bleibt ihm verschlossen eine strengere Beauf
sichtigung feiner Person findet statt er muß sich des Prä
dikates Du gewärtigen u s w Der zum zweiten Male
die Anstalt Betretende wird ohne Weiteres der dritten
Klasse zugetheilt

Neben den Handwerkersektionen giebt es noch eine Kü
chen eine Scheuer und eine Wäschesektion Reinlichkeit
und Ordnung in Räumen und Wäsche wird mit pein
licher Sorgfalt gepflegt es ist das erste Erfordernis bei
Anstauung so vieler Menschenmassen das Gemeinwohl
verlangt dies als obersten Grundsatz Der Gefangene
wird daher des Morgens und beim Wäschewechsel am
Wochenschlnsse genau überwacht daß er sowohl seine Klei
der wie seinen Körper aufs Gründlichste reinige das Haar
ist kurz zu tragen und jeden Monat wird ihm ein war
mes Wannenbad gewährt Der Kranke wird der Kran
kenanstalt zugeführt und dafelbst streng beobachtet Die
ersten Tage ist magere Kost sein Loos und täglich wird
er vom Arzt besucht Als Rekonvaleszent erhält er täg
lich Fleischkost und Weißbrod Es soll nicht selten vor
kommen daß Gefangene Krankheit simuliren sei es um
der Faulheit zu sröhnen oder aus irgend einer anderen
Ursache man erkennt jedoch gar bald den wirklichen Zn
stand und Mißtrauen folgt ihm auf Schritt und Tritt
Wehe aber dem Simulanten wenn er ernstlich erkrankt
Mit eisiger Verachtung und Unglänbigkeit begegnen ihm
Arzt und Aufseher die Krankenwärter selbst Detinirte
Herlachen und verhöhnen ihn zweifeln an der Größe seines
Schmerzes und unbeklagl vielleicht vom Krankenwärter
hinter den Rücken des Arztes vernachlässigt scheidet er
wenn der Tod an ihn herantreten sollte von hinnen Der
in der Anstalt Verstorbene wird fecirt und wenn der
Leichnam nicht von den Angehörigen die sofort von dem
Todesfall in Kenntniß gesetzt werden reklamirt wird auf
dem Anstaltskirchhofe nach einem durch das aus Deti
nirten bestehenden Sängerchor ausgeführten Chorale und
kurzer Rede des Geistlichen unter dem Geläute einer Glocke
zur Ruhe bestattet Ueber den Befund der Seetion ist
der Oberbehörde ausführlicher Bericht zu erstatten Von
der Krankheit des Detinirten erfahren seine Angehörigen
selten etwas Besuche werden währenddem kaum gestattet
Am Schlüsse jeden Monats wird den Verstorbenen in
der Kirche ein allgemeiner Nachruf gewidmet

Besuche der Gefangenen durch ihre nächsten Angehö
rigen werden wenn sie sich nicht zu oft wiederholen bis
zu einer halben Stunde unter Beisein eines Aufsehers
gestattet Wohl kommt es dabei vor daß das Weib den
Gatten nicht mehr erkennt Die Kleidung das fehlende
Barthaar das grau gewordene Kopfhaar die fahle Ge
sichtsfarbe der starre gleichgültige Blick den das Auge
thränenleer läßt und für die Wohlthat eines kräftigen
Schmerzes kein Empfinden mehr hat die Umgebung das
Alles macht einen solchen Besuch zu einem freudelosen den
man lieber unterlassen sollte da er sür den Kommenden
wie für den Bleibenden nur neues Herzeleid bringt

Eine für das Schamgefühl der Detinirten drückende
Sitte ist der öftere Besuch der Anstaltsräume durch neu
gierige Persönlichkeiten Am wenigsten fühlbar sind die
Revisionsbesuche der Regierungsbeamten sie beschränken
sich auf ganz kurze Zeit und sind durch das Gesetz ge
boten also nothwendig Jährlich einmal läßt auch der
Herr Generalstaatsanwalt seine Anwesenheit kundgeben um

wegen von irgend einem Gefangenen etwa zu beantragen
der Revision eines Urtheils Audienz zu geben Wenn
jedoch die Herren Oberbeamten aus reiner Courtoisie
gegen ihnen Befreundete die Besuche der Arbeitssäle in
den Strafhäusern vermehren helfen wenn man ganzen
Fakultäten die Besichtigung der Strafhäuser gestattet
wenn man weiter z B jedem zufällig in der Nähe kan
tonnirenden Offizierkorps die Säle der Strafhäuser öffnet
um die Nengicrde zu befriedigen so dient man der Sache
des Strafverfahrens vom Standpunkte der inneren Mis
sion damit wahrhaftig nicht Der Vorwand die Fabri
kationsartikel besichtigen und ein Urtheil über die Leistungs
fähigkeit der Arbeiter gewinnen zu wollen ist eben nur
ein Vorwand um vielmehr Physiognomien unter den Ge
fangenen studiren zu wollen
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Vollständig irrig sind die Begriffe der Außenwelt über

die Ausübung des landesherrlichen Begnadigungsrechts
Zur Zeit gewisser den Landesherrn nahegehender Feier
lichkeiten durchlaufen die Presse sehr oft Nachrichten über
angebliche zahlreiche Gnadenakte Sie mögen bei Mili
tärgefangenen einen größeren Prozentsatz betragen aber
die Begnadigungen von Civilgefangenen rednziren sich auf
ein winziges Minimum sowohl in Bezug auf die Qua
lität wie auf die Quantität der Fälle Begnadigungen
z B am Geburtstage des Landesherrn sind ganz ver
einzelt ebenso erstreckt sich der Erlaß gewöhnlich nur auf
einige Wochen kaum Monate der Strafzeit Der Ge
burtstag des Landesherrn wird den Gefangenen jedoch
insofern zu einem Festtage gemacht als an diesem Tage
eine Fleischration sowie ein Liter Braunbier an jeden De
tinirten zur Vertheilung gelangt Auch an den übrigen
Fleichvertheilnngstagen die nur in den Wintermonaten
statthaben ist Braunbier eine willkommene Beigabe

Schluß folgt

Ja oder Nein
Eine Geschichte aus dem Neapolitanischen

Ich saß auf dem flachen Dache der schönen englischen
Pension oberhalb Castellamare im Golf von Neapel und
starrte nachdenklich hinab in die azurnen Gewässer und
hinauf um die azurnen Lüfte deren vereinter Abendhauch
mir kühlend an die Stirne fächelte Es wurde eine Art
Kriegsrath gehalten ob es denn rathsam sei morgen um
Tages Anbrnch die siebenstündige Fußwanderung über den
Pieeolo Sant Angelo nach Amalfi hinüber zu unter
nehmen so daß man Morgens noch im Golf von Neapel
und Abends schon im Golf von Salerno das obligate
Seebad nehme

Die Partie war lockend genug Immergrüne Eichen
und echte Kastanienwälder wechseln ab mit halbstunden
langen kühnen Treppenfluchten über romantische Steil
wände die reizende Schlucht des Val Vettiea entschädigt
für die drei Stunden elender Waldpfade und halsbrecherischen
Gerölls von der Küste bis Gragnano hinauf Es ist
also Mühsal und Vergnügen so ziemlich in dem Ver
hältniß gemischt das dem richtigen Touristen am Liebsten
ist Nur leider ist der kleine Sant Angelo nicht ganz
sicher Es kann einem leicht pafsiren daß man auf seinen
Abhängen an einen immergrünen Eichenast gehängt und
dann von den Herren Briganten als Zielscheibe für fchlechte
Witze und gute Kugeln benutzt wird Auch kann man
ins Gebirge geschleppt und nur um ein halb Dutzend
Ohren und ein Lösegeld von 100 000 Lire ärmer wieder
freigelassen werden womit sowohl der Waldschatten als
auch die Sonnengluth des Weges zu theuer bezahlt wäre
Kein Wunder daß wir uns die Sache reiflich überlegten
denn Ohren und Lire hat kein Mensch zn viel

Der gute dicke Capitano der Karabinieri von Castella
mare der an der tadls cl iiotv mit uns gespeist hatte
suchte uns zwar zu beruhigen Die letzten drei Jnglesi
seien ja schon 1865 droben bei San Lazaro ermordet
worden sagte er das sei nun aber seitdem ein Fort ge
worden und habe eine ständige Besatzung Und es sei
zeither auf dem ganzen Paß keine todte Katze erschlagen
worden sagte er Und in stockfinsterer Nacht könnte man
den Weg gehen sagte er man würde sich höchstens den
Hals brechen wegen der Dunkelheit aber nicht der Ring
vom Finger würde einem abhanden kommen Uebrigens
gebe er uns ja gern ein halb Dutzend Karabinieri mit
sagte er das sei schließlich die beste Sicherheit obwohl er
wisse daß sie keine Patrone würden zu verschießen
brauchen denn im schlimmsten Falle würden wir dem ver
rückten Miechele begegnen der zwar so thnt als ob er
so thäte aber auch nichts weiter

Was ist s mit dem verrückten Miechele fragten
wir alle ein Stück neapolitanischer Romantik witternd

Der Capitano ließ sich nicht lange bitten und erzählte
folgendes

In den fünfziger Jahren war Miechele Lampi von
Scarieatojo einer der gefährlichsten Banditen Unteritaliens
Er war eine Art König von Neapel fein Zepter war die
Büchse seine Krone der Kalabreser fein Thron der Monte
Sant Angelo seine Residenz überall und nirgends
Den ganzen südlichen Theil des Golfes von Noeera La
Eava Vietri und Salerno bis weit hinaus ins Meer
wo die Bunta della Campanella der Insel Capri gegen

über die mächtige Halbinsel schließt hielt er jahrelang in
Furcht und Schrecken Ja sein Arm reichte noch weiter
manchen reichen Fang that er in den klassischen Sümpfen
von Pästnm und an den Abhängen des Vefuvio und
bisweilen klopfte er mit keckem Finger sogar an die Porta
Capuana der Königstadt Neapel

Er war ein schöner Bandit schwarz wie der Teufel
und heiß wie eine zweitägige Lava Sein Wort war
Tod so sagten die Grundbesitzer vom Monte Pendolo
und Monte Albino aber sein Kuß war Leben so sagten
die Mädchen von Positano und die jungen Frauen von
Vieo Cquense Das Gold zog sein Blei an wie das
Eisen der Magnet die fettesten Lords fielen in seine Netze
an seinen Händen klebte viel Blut aber er brauchte doch
keine Handschuhe zu tragen denn König Ferdinand war
ein guter Herr und die Exzellenzen in Neapel ließen auch
mit sich reden Miechele Lampis Hand war nur
außen roth innen aber gelb und das wußten die Herren
in Neapel nur zu gut

Eines schwülen Nachmittags wie ihn der September
alljährlich dreißig Mal über die malariabrütende Ebene
Pästums breitet rollte eine dreispännige gedeckte Kalesche
auf der staubigen Chauffee vom Flecken Battipaglia gegen
die untergegangene Seestadt Poseidons hin deren uralte
Säulentempel allein in übermenschlicher Größe aus der
braunen Oede ringsum ausragen ewige Steine an denen
Normannen und Sarazenen Kreuzfahrer und Bilderstürmer
sich die eisernen Zähne ausgebissen Am flachen Ufer
des träge hinfließenden Flusses Seele hielt das schweiß
triefende Dreigespann um von der Fähre übergeholt zu
werden aber nicht die Fähre kam die lag reglos am
jenseitigen Ufer fondern hinter dem halbzertrümmerteu
Landpfeiler der nahen Brücke hervor stürzte eine bewaffnete
Schaar Der Kutscher warf sich in Todesangst aufs
Gesicht Schüsse knallten und ein alter H rr der aus dem
Wagen gesprungen lag todt in seinem B ute

Miechele Lampi riß den Wagenschlag auf In der Ecke
des Wagens lag jeder Bewegung unfähig das von
Thränen überströmte Gesicht in ein Taschentuch versenkt
ein junges Mädchen Miechele konnte ihre Züge nicht
sehen und die herrliche schlanke Gestalt von Jugend ge
fchwellt und mit allem Liebreiz einer fremdartigen nörd
licher gestimmten Weiblichkeit Übergossen Ein krampf
haftes Schluchzen hob nnd erschütterte die feinen Formen
und strömte sichtbarlich durch alle Fibern des jungen
Mädchens und in ihrem reichen goldigen Haare spielte
heiter und lachend ein übermüthiger Strahl dieser tödtlichen
kampanischen Sonne

Ein unheimliches brennendes Feuer sprühte in Miccheles
Augen auf Seine Lippen zuckten als suchten sie nach
paffenden Worten um das wehrlose Opfer zu beruhigen
Aber sie fanden nichts und der Brigant schwieg Trotzig
warf er den Schlag wieder zu stieg aus den Bock hieb
in die Pferde ein und jagte was das Gefpann laufen
konnte querfeldein aufs Gebirge zu Mit gellendem Hilfe
ruf fuhr jetzt ein blonder Mädchenkopf zum Schlage hin
aus Vater Vater aber die Kugel eines der
hinterdrein sprengenden Räuber sauste ihr dicht am Ohre
vorbei daß sie erschreckt in ihren rollenden Kerker zu
rückwich

Am Fuße des Gebirges wurde Halt gemacht Miechele
Lampi zwang sein Opfer den Wagen zu verlassen und
ein Maulthier zu besteigen So gings durch pfadlose
Hochwasserschluchten über Blöcke und Geröll bergan In
einer Felseneinöde endigte ihr Weg Dahin wurde alle
Beute geschafft auch die englische Miß

Miechele Lampi stand vor dem Mädchen das sich müde
auf einen Felsen niedergelassen Er umarmte sie mit den
Augen und sog ihr mit den Blicken den Athem aus

Nenne mein Lösegeld Mörder ein Federzug von
meiner Hand schafft es dir, sagte das Mädchen dumpf
und zog den Schleier über ihr abgewandtes Gesicht

Madonna, entgegnete der Räuber es bedarf hier
keines Federzuges sondern blos der Hand Gold und
Silber hat Miechele Lampi genug er braucht das eure
nicht Euer Lösegeld aber Madonna das seid
ihr selbst

Wie von der Natter gestochen wandte sich das Mäd
chen gegen den Mann sie versengte ihn mit einem Blicke
des glühendsten Hasses und unsäglicher Verachtung Aber
was nützt es den zu hassen und zu verachten in dessen
Hand man gegeben ist Jetzt erst stieg das Bild ihrer
Lage in seiner ganzen Schwärze und Hoffnungslosigkeit
vor ihren Angen auf ein Schwindel faßte ihr Gehirn
die Welt verschwamm vor ihren Sinnen sie sank bewußt
los auf den Fels zurück

Auf dem Grunde einer tief in den Fels gehöhlten Zi
sterne kam sie wieder zu sich Dichtes Gebüsch von Lor
beer und Myrthen erfüllte den engen Raum um sie her
und reichte ihr weit über den Kopf Nur ein Stückchen
blauer Himmel lachte oben herein unbekümmert um das
tödtliche Weh eines brechenden Menschenherzens Und als
sie hinaufblickte sah sie mitten in diesem lachenden Blau
einen tiefschwarzen Fleck das bärtige Gesicht Mie
chele Lampis der oben auf dem Bauche lag und als ers
im Gebüsch sich regen sah herunterfragte

Willst du mein fein Madonna Ja oder nein
Nein, kam es aus der Tiefe zurück wie ein Echo

seiner eigenen Stimme
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Der schwarze Fleck oben verschwand
Die Sonne stand gerade über der Zisterne da scholl es

von oben wieder hinab dumpf und drohend
Ja oder nein
Nein, gab das Echo zurück leise wimmernd an den

Steinwänden des Brunnens
Und als der Mond über der Grube stand da scholl

es zum drittenmal hinab wuthbebend und fast wie Tiger
gebrüll anzuhören

Madonna ja oder nein
Nein, kam es zurück leise leise wie ein ersterbender

Hauch
Still war die Nacht und schlaflos Am Nande der

Grube lag Micchele Lampi die ganze Nacht und blickte hinab
in die schwarze Tiefe unverwandt und horchte hinab mit
allen Sinnen glühender Leidenschaft Aber nichts rührte
sich unten

Was ging in seinem Gehirne vor Welchen barbarischen
oder wahnwitzigen Entschluß reifte in seiner Brust der
Einfluß der unheimlichen Nachtgöttin Hekate Wie mit
tausend Hämmern pochte es in allen seinen Nerven und
hielt den Schlummer von seinen Lidern ab Was hatte
er für den Morgen vor Wußte er es selbst Wußte er
auch nur zu deuten was in seinem Herzen vorging diese
Nacht Hatte er solchen Schmerz und solche Verzweiflung
fchon je zuvor gefühlt Von innen herausglühend wie im
Fieber lag er oben im kühlen Nachtthau und lauschte
lauschte hinab in den schwarzen Schlund des Brunnens

Als der Morgen kam erwachte er aus diesem Wachen
voll Versunkenheit Wahn und Rausch Er schüttelte sich
wie ein wildes Thier und fuhr mit den Händen über sein
verstörtes Gesicht Dann streckte er den Hals neigte sich
über den Rand hinab und wie ein Donner dröhnte es
hinab in den Schacht

Ja oder nein Madonna
Er lag und horchte gespannt Alle Fasern seiner Seele

hingen an dem Echo das da kommen würde Von diesem
Echo hing all das Gräßliche Teuflische ab was an dem
Feuer seiner Leidenschaft die Nacht über in ihm zur Reife
gegohren

Kein Echo kam Im tropischen Gebüsch unten regte
sich kein Blatt stumm und still stand alles Nichts zu
sehen nichts zu hören

Holla schön Liebchen wach auf die Sonne der Liebe
steht über dir

Kein Laut da unten
Micchele fühlt wie sein Herz sich zusammenschnürt

Seltsam Das siedende Blut in ihm es ist im Augen
blick zu Eis erstarrt Was er ahnt er weiß es nicht
aber etwas ahnt er Hinunter hinunter

Seildicker Epheu in langen Gehängen reicht an den
Felswänden hinab bis auf den Grund Micchele klimmt
gleitet springt in die Tiefe da liegt seine schöne Gefan
gene im Lorbeergebüsch bleich kalt und stumm Eine
Kreuzotter hatte sie gestochen oder eine Viper deren es
in solch tropischem Urdickicht die Fülle giebt

Todt todt und Nein war ihr letzter Hauch gewesen
Noch klang es in Miccheles Ohr fort dieses Nein

dieses leise leise dahinsterbende Nein mit dem zugleich
ihre Seele entfloh Wild lachte er auf und rannte mit
dem Schädel gegen die Steinwände dann warf er sich
über die Leiche und bedeckte sie mit Küssen deren Höllen
gluth sie doch nicht erwärmen konnte Dann lachte er
wieder und sang und tobte und weinte und raufte sein
Haar und die Lorbeerbüsche aus mit Gewalt mußten die
Genossen ihn aus der Zisterne ziehen die sie verschütteten

Die Bande verließ den Ort und löste sich auf Micchele
Lampi stellte sich selbst den Gerichten als Mörder des
alten Engländers saß ein Jahr in Untersuchungshaft
und wurde dann von den Geschwornen gewöhnlicher
Fall in Süditalien als nichtschuldig und wahnsinnig
erklärt Er ging frei aus

Aber Micchele war ein gebrochener Mann mit zerstör
tem Hirn und geknickter Seele Nicht vom Knall seiner
Büchse nur von seinem wahnsinnigen Gelächter voll
Selbstverhöhnung und Verzweiflung erklangen noch die
Schluchten des Piccolo Sant Angelo Und zuweilen
kommt ein Reisender über den Berg herüber bleich und
verstört mit zitternden Gliedern seiner Zunge nicht
mächtig

In diesem Augenblick erscholl Hufgetrappel und Stim
mengewirr unten im Hofe Der Capitano hielt in seiner
Erzählung inne und wir traten an die Balustrade welche
die Plattform des Hauses gegen den Hof hin begrenzte
Als wir hinuntersahen brachen wir in ein Unisono ge
räuschvoller Heiterkeit aus denn ein Pensionär des Hauses
Mr White war eben hoch zu Maulthier eingetroffen aber
du lieber Himmel in welchem Zustande Auf den Hals
seines Mulo vorgeneigt hielt er denselben mit beiden Ar
men fest umklammert daß das arme Thier fast erstickte
Die Fühlung mit den Bügeln hatten seine Schuhe längst
verloren und er saß mehr auf der Schulter des Thieres
als im Sattel Es kostete einige Mühe ihn vom Pferde
zu heben und halbwegs aufrecht auf die Sohlen zu stellen

Was ist geschehen Was ist Ihnen zugestoßen be
stürmte man ihn von allen Seiten Aber bleich und
verstört mit zitternden Gliedern seiner Zunge nicht mäch
tig ganz wie der Capitano soeben gesagt stand
er da Wir hißten ihn gleichsam auf die Terrasse hinauf
und setzten ihn unter ein blühendes Oleandergebüsch Dort
kam er nach und nach zu sich und konnte uns folgendes
berichten

Mr White hatte sich des Morgens einen Führer ge
nommen und war mit ihm über Gragnano den beschwer
lichen Weg hinaufgeftiegeu zur Höhe des Paffes Sant
Angelo a Guida heißen die Bauern den Ort um sich
an der wilden Natur des Gebirges zu laben Dort nun
in der Schlucht wo rechts die langgestreckte La Parata

anschwillt während links das massenhafte Gestrüppe des
Piano die Perillo herüberwuchert geschah ein Entsetzliches
Aus den Büschen hervor brach plötzlich eine wilde düstere
Riesengestalt von dunklem Mantel umflattert den zer
lumpten Filz tief über die umbuschten Augen herabgezogen
Mit einem wahren Siebenklafterschritt so erzählte Mr
White stand der Unhold vor dem nichtsahnenden
Wanderer hielt ihm ein Pistol vor die Brust und rief
mit Donnerstimme Ist dein Rock grün oder blau
Ja oder Nein Der überraschte Gentlemen konnte sich
im Momente des ersten Schreckens über den Sinn oder
Unsinn der grotesken Frage wohl nicht klar werden nur
die furchterregende Betonung derselben war ihm deutlich
genug und noch mehr das Knacken des Hahnes vor seiner
Brust Ja stöhnte er also aufs Geradewohl denn
wer würde wohl einem solchen Frager mit keckem Nein
zu begegnen wagen Der Schwarze aber wie er das
Ja vernahm senkte das Pistol schlug eine teuflische

wilde Lache auf daß die ganze Schlucht wiederhallte und
war plötzlich verschwunden mit einem einzigen Schritt wie
er gekommen Mehr todt als lebendig erreichte Mr
White seinen Wohnort ein Glück daß das Maulthier
den Weg kannte denn der Führer hatte sich nur zu rasch
aus dem Staube gemacht und den Jnglese seinem Schick
sale überlassen

Der verrückte Micchele war s sagte der Capitano
gleichmüthig Das ist so seine Art Mit einer unge
ladenen Pistole weglagert er in dem Gebirge dessen
Schrecken er einst gewesen und hält die Fremdlinge an
mit einer beliebigen siunlosen Frage die regelmäßig mit

Ja oder Nein schließt obgleich sie weder mit Ja noch
mit Nein zu beantworten ist Natürlich antwortet ihm
jeder mit Ja worauf er ein schrilles Gelächter ausstößt
und verschwindet Er ist eine Art Sphinx dieses Ge
birges und giebt jedem sein Räthsel auf dabei ist er
ganz ungefährlich zedoch glaube ich daß er zuletzt doch
noch seinen Oedipns finden wird der ihn in der ersten
Ueberrafchung über den Haufen schießt Armer Teufel

Ludwig Hebest in dem Wiener Fremdenblatt

Das Schlachtcngemäldc des Leipziger Panoramas

verherrlicht einen jener Augenblicke in welchen das
Zünglein an der Schicksalswaage hin und her
schwankt und durch sein Ausschlagen nach dieser oder
jener Seite hin die Geschicke von Tausenden bestimmt
Denn gelang jener Reiterangriff nicht so öffnete sich die
Armee Bazaines noch in derselben Stunde die Rückzugs
linie nach Verdun und die Kapitulation von Metz und
die Katastrophe von Sedan waren unmöglich

Es wird vielleicht Vielen nicht bekannt sein daß ein
anderer Kavallerie Angriff an jenem denkwürdigen Tage
sowohl hinsichtlich seiner Ausführung als auch feines Er
folges sich der Attake der Bredow fchen Reiter würdig an
die Seite stellt Der Aufopferungsritt der Garde
drag oner Brigade Eine zweite Katastrophe für die
zusammenbrechenden Schaaren des 3 preußischen Armee
Korps das 6 tödtliche Stunden hindurch allein den Wuth
stößen eines dreifach überlegenen Feindes Widerstand ge
leistet sowie des am Nachmittag zu Hülfe gekommenen
10 Korps trat gegen 6 Uhr ein Entsprechend der Taktik
der Preußen dem Angriffe des Feindes durch Offensiv
stöße zuvorzukommen waren 5 Bataillone der zum 10 A K
gehörigen Brigade Wedell zum Angriff auf das von
dem 4 französischen Korps Ladmirault stark besetzte Dorf

Bruville vorgegangen Ein mörderisches Granat
Mitrailleusen und Chassepot Feuer hat während des
Avancirens ihre Reihen bedenklich gelichtet da stoßen
sie unerwartet auf eine wohl 50 Fuß tiefe Schlucht das
ausgetrocknete Bett eines ehemaligen Wildbaches Sämmt
liche Bataillone werfen sich ohne Zögern in dieselbe um
bald am jenseitigen Nande emporzuklimmen und in der
fast unmittelbaren Nähe der feindlichen Kolonnen aufzu
tauchen Beide Theile überschütten sich mit Schnellfeuer
und wohl jede Kugel trifft als unerwartet frische fran
zösische Truppen herbeieilen und die Preußen über die
Schlucht zurückwerfen Was nicht fällt wird gefangen
Fast alle Offiziere werden gefechtsnnfähig die Brigade
ist aufgelöst

Bei dem auf preußischer Seite herrschenden Menschen
mangel kann die entstandene Lücke nicht wieder ausgefüllt
werden der Feind überschreitet die Schlucht und rückt auf
Mars la Tour an Bald wird er sich im Besitz der
großen Metz Verduner Straße die durch dieses Dorf hin
durchgeht befinden dem 3 Korps in den Rücken kommen
und dieses zum Zurückweichen an die Mosel zwingen
Alle bisher gebrachten Opfer, den Feind an der Scholle
festzuhalten sind dann vergeblich gewesen

In diesem kritischen Momente erhalten die Garde
Dragoner den Befehl den Feind aufzuhalten und die fast
verlorene Schlacht wieder zum Stehen zu bringen Wir
folgen bei der Schilderung dieses Rittes gern der Feder
eines Militär Schriftstellers

Wie ein Rechen durch einen Heuhaufen so fährt die
Dragoner Brigade durch den Feind Wiederholt durch
brochen fammelt sich das französische Fußvolk immer
wieder um seine Adler und räumt mit Kugel und Bajo
nett unter den Dragonern auf Gegen 7 Uhr hat die
Metzelei ein Ende der Feind ist wieder über die Schlucht
nach Bruville zurückgeworfen Die Garde Dragoner
haben fast alle Offiziere darunter beide Regiments
commandeure verloren und sind bis auf die Hälfte herab
gebracht Von diesem Schlage betäubt wagte der Feind
auf dieser Seite heute keinen Angriff mehr Die verloren
gegangenen Trouviller Büsche werden von den Preußen
wieder besetzt und die Gefahr eines Durchbruchs ist zum
zweiten Male beseitigt Dieser Aufopferungsritt der

Garde Dragoner verdient einen Platz neben den größten
Thaten aller Zeiten

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

Mai 1885
S 5 Mai 1785 1 1784 Gründung des Hafens von

Sewastopol
6 Mai 1785 Geboren Arveo August Afgelius
schwedischer Dichter und Gefchichtsforscher lebte als Pfarrer
in Enköping gestorben daselbst am 25 Septbr 1871

1Ä 12 Mai 1735 Geboren zu Brüssel Karl Joseph von
Ligne österreichischer Feldmarschall und Staatsmann
zeichnete sich im siebenjährigen wie im bayrischen Erb
folgekrieg und auch als Schriftsteller aus gestorben am
13 Dezember 1814 in Wien

13 13 Mai 1785 Geboren in Schlesien zu Großleipve
H K F A von Diebitsch Sabalkanski russischer
Feldmarschall erhielt seinen Beinamen von Ueberfchreituna
des Balkans im Jahre 1829 gestorben 10 Juni 1831 ber
Pnltusk

14 14 Mai 1835 Gestorben in Frankfurt am Main Joh
Protasius von Anstett russischer Diplomat der sich
um das Zustandekommen des Bündnisses zwischen Ruß
land und Preußen von 1813 große Verdienste erwarb
geb 1766 in Straßburg

17 17 Mai 1785 Geb zu Wismar Friedrich Christoph
Dahlmann deutscher Geschichtsschreiber und Parlamen
tarier einer der Göttinger Sieben und der Erbkaiser
partei in Frankfurt gestorben am 5 Dezember 1860
in Bonn

S1 21 Mai 1785 Geboren zu Berlin Emanuel Bekker,
Philologe Kenner des klassischen Alterthums und der alt
französischen Literatur gestorben 7 Juni 1871 als Prof
und Akademiemitglied in Berlin

ÄS 25 Mai 1085 Gestorben im Exil zu Salerno Papst
Gregor VII Hildebrand geboren um 1020 herrschte
von 1073 1085 der mächtigste aller Päpste U A Gegner
des deutschen Kaisers Heinrich IV Canossa

38 28 Mai 1735 Geboren bei Rothenburg a d Tauber
F Ch Kellermann Herzog von Valmy fran
zösischer Marschall kommandirte am 20 September 1792
in der Schlacht von Balmy gest 12 September 1820

ZV 30 Mai 1635 Separatfrieden zwischen Kaiser Ferdi
nand II und dem Kurfürsten von Sachsen in Prag wel
chem später auch Brandenburg und andere deutsche Länder
beitraten

Quadrat Arithmogriph von Berthold Arnau
11 1 8 2 6 9 5
2 9 11 134 7 5 32 108 15 10 43 2 119 5 12 6 6 3 7

11 1 8 2 6 9 5 Stadt in Italien 11 2 4 2 8 3 9 Sohn
eines Schah von Persien 9 5 12 6 6 3 7 Reformator des
französischen Operngesanges 7 1 4 10 3 13 5 Stadt in Mexiko
2 9 7 2 Vogel 2 15 2 6 Vielhufer 6 1 10 10 Geueral des
1 französischen Kaiserreichs 10 5 11 2 Feldmaß in Genf

Dechiffrir Aufgabe von der Räthselgesellschaft Hirsch
3 2 12 8 2 12 24 9 22 21 12 2 12 7 12

8 23 21 19 3 7 5 11 15 23 7 15 22 1 21
11 12 24 4 15 2 2 26 12 11 3 14 7 11 15 23

19 12 8 13 11 15 23 7 12 24 16 11 15 23
12 24 2 8 14 7 21 4 8 23 23 12 2 6 15

2 2 24 22 12 14 6 12 24 21Bekannter Anspruch eines deutschen Dichters

Charade von Franz Marx
Nun der Frühling angekommen

Lasset auf die ersten Beiden
Wie wir längst uns vorgenommen
Uns begeben voller Freuden
Laßt uns munter sie riskiren
Sehen wo sie hin uns führen
Jeder trete froh sie an
Wer sie nur sich leisten kann

Habt ihr sie zu thun den Willen
Gut so nehmt das andre Pärchen
Und nun kargt nicht dies zu füllen
Daß es reicht ein Vierteljährchen
Mit dem Ganzen euch beladen
Wohlgefüllt kann auch nichts schaden
Unser Wunsch dann mit euch sei

Glück recht viel auf erste Zwei

Einsilbiger Homonym von A F
In des Flusses grünen Wogen

Schwamm ich lustig hin und her
Doch mich fing der böse Fischer
Mitleid kennend nimmermehr
Bald kam in der Köchin Hände
In des Topfes Tiefen ich
Doch als nun zuni Mittagsmahle
Solltest du verspeisen mich
Riefst mit mir in kurzem Tone
Du mir armeu Schacher zu
Laßt mich mit dem Unglücksfische
Ein für alle Mal in Ruh

Logogriph von Lonise Wernicke
Du kennst mich mit S da schmecke ich gut

Zu süßem Schaume geschlagen
Du kennst mich mit F da wecke ich Muth
Voran im Kampfe getragen
Vergiß was da hinten und denk mich mit B
Mögst froh du mich wandeln durch s Leben
Du stehst mich mit W wie auf fchimmerdem See
Die Wellen mich tragen und heben

Lösungen aus Nr 17
1 Arithmogriph Christiansand,Estomihi,Rebekka,Eugen

Selma Ceres Diana 3 Charade Maitrank
3 Palindrom Renner 4 Logogriph Matrone Patrone

5 Räthsel Uhr 6 Scherzräthsel Der Buchstabe g
Korrespondenz

Dr F 1 5 richtig Freundlichen Gruß und vielen Dank für die Räthsel
Einer kleinen Aenderung der beiden letzten Zeilen des einen werden Sie hoffent
lich zustimmen Familie Krütgen Alles richtig Der Charade muß eine
andere Fassung gegeben werden Es wäre uns lieb wenn Sie das selbst
übernähmen M Hoffmann M Richter F Weber Alles richtig H Voigt
C H in B M M 2 S richtig A S Senden Sie Wenn die in Rede
stehenden Räthsel druckreif sind werden wir sie dankend aeceptiren und ge
legentlich verwenden E Koch M Fischer 2 4 5 richtig W Wagner
M S 3 5 richtig B A Ihr Wunsch soll berücksichtigt werden G D
1 2 richtig Mieth 6 richtig

Verantwortlich redtgirt von Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckeret R Nietschmami ln Halle
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